
Hoyerswerda. Eine Stadt in der strukturschwachen Region Oberlausitz. Eine Stadt, die nach dem Beschluss des Aufbaus des Kokskombinats ‚Schwarze Pum-
pe‘ im Jahr 1955, der Grundsteinlegung der Planstadt – Hoyerswerda Neustadt – im Jahr 1957, den massiven Schrumpfungsprozessen nach der Wiederver-
einigung Deutschlands sowie den über die Bundeslandgrenzen hinaus publiken Ausschreitungen im selbigen Jahr, nicht als „eine“ Stadt bezeichnet werden kann. 
Während sich die Altstadt Hoyerswerdas ihre Historie und die Lage im Lausitzer Seenland zunutze macht, verfällt die Neustadt aufgrund großräumiger Rückbauten von 
Tag zu Tag in kleinere Fragmente. Die umgebende, durch den Bergbau überformte Landschaft, erhielt durch die Ausweisung von Aufforstungsflächen fragmentarisch 
und scheinbar willkürlich Einzug in die einst angesehene und belebte Vorzeigestadt der Deutschen Demokratischen Republik. Lange habe ich nach einem Wort gesucht, 
welches das Gefühl zwischen den Fragmenten beschreiben kann. Es ist ein Gefühl der Leere und doch einer Fülle an verschiedenen Gegebenheiten. Die Leere entsteht 
durch das Fehlen von Orientierung und Menschen. Doch es lassen sich Menschen entdecken, nur werden die Distanzen zwischen den Relikten größer und scheinbar 
unüberwindbarer. Inmitten der Strukturinseln befindet sich eine, für das heutige Verkehrsaufkommen überdimensionierte Straßenstruktur. Die Claus-von-Stauffenberg-
Straße. Um dem Zusammenbruch der Neustadt Einhalt zu gebieten, ist die Verknüpfung der Strukturfragmente durch ein starkes Rückgrat von essenzieller Bedeutung. 
Das Konzept „Verbindung der Strukturen“ betrachtet den Schrumpfungsprozess nicht als Problem, sondern erkennt die Möglichkeiten, welche dadurch entstehen.

Wandel der Strukturen Um dem Zusammenbruch der Neustadt Einhalt zu gebieten, ist die Verknüpfung der Strukturfragmente durch ein starkes Rückgrat von essenzieller Bedeutung. 
Das Konzept „Verbindung der Strukturen“ betrachtet den Schrumpfungsprozess nicht als Problem, sondern erkennt die Möglichkeiten, welche dadurch entstehen.
Der Rückgang des Verkehrsaufkommens birgt die Möglichkeit der Entnahme eines Fahrbahnbereiches des motorisierten Verkehrs und des gleichzeitigen Gestal-
tens eines Boulevards im Straßenraum der Claus-von-Stauffenberg-Straße. Diese gründet wie ein menschlicher Körper auf der Altstadt, durchläuft mit dem Rumpf 
große Teile der Neustadt und greift mit den Armen wieder in die Altstadt. Somit trägt er das Potential die Strukturfragmente nachhaltig miteinander zu verbinden.
Unterstützt durch die Verbindung der vorhandenen Parkanlagen, Aufforstungflächen und der umgebenden Landschaft mit neu gestalteten Parkanlagen, ist der HoyBou-
levard als starkes Rückgrat nicht nur das Bindeglied zwischen den Fragmenten, sondern auch zwischen Stadt und Landschaft. Durch das Hinzufügen von landschaft-
lichen Parkanlagen in Kombination mit den vorhandenen Aufforstungsflächen und der umgebenden Landschaft auf der einen Seite des Boulevards und der Verortung 
urbaner Parkabfolgen mit den Schwerpunkten der Bewegung im öffentlichen Raum auf der anderen Seite des Boulevards, wird der Prozess des Strukturwandels in 
Hoyerswerda sichtbar.  Sichtbar auf eine positive Art - mit dem Ziel, die Bürger Hoyerswerdas zur Bewegung, Begegnung und zum erneuten Stolz auf ihre Heimat zu 
lenken. Denn aus dem in der Analyse betrachteten Kampf der Strukturen wird eine Synergie der Strukturen, wenn am HoyBoulevard Urbanität auf Landschaft trifft. 
Die Ausarbeitung der Grünverbindung „Die Grüne Lunge“, die vom Flussareal am Boden der Neustadt bis in die Kleingartensiedlun-
gen im angrenzenden Wald der Neustadt führt und die Synergie der urbanen und der landschaftlichen Parkanlage am HoyBoulevard zeigt, 
ist als Leitkonzept für die im Konzeptplan dargestellten Grünverbindungen im Norden der Neustadt sowie am Freizeitkomplex anzusehen. 
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Uferterrasse Übergangsfläche zum Ufer Eingangsbereich Fläche vorm Speicher KioskOutdoor-Museum 

HANDLUNGSRÄUME

Aufenthaltsbereiche 
Sitzmöglichkeiten angegliedert an die Uferwege 
um die Naherholungsmöglichkeiten auszubauen. 
Die kleinen Sitzbereiche orientieren sich in ihrer Gestaltung an 
ähnlichen Beispielen in der Stadt.

Angrenzende Ufer Großmarkt Westhafen 

Outdoor-Museum
Neubau eines Muesums unter freiem Himmel 
über Recycling auf dem Westhafen. 
Um die Bedeutung des Westhafen auf Berlin als Stadt stärker 
zu vermitteln, soll auf dem Areal ein Outdoor-Museum entste-
hen. Dabei soll es neben der entsprechenden Hängeflächen für 
Ausstellungen auch die Möglichkeit für Vorträge geben. Zusätz-
lich ist der Standort vom gegenüberliegendem Ufer sichtbar 
und weckt das Interesse der Spazierenden.  

Orientierungslinie
Neuanlage eines 1m breiten Betonbordes, der 
durch die öffentlicheren Bereiche des Westha-
fens führt.  
Der Westhafen ist geprägt durch eine vielfältige Nutzerstruktur 
welche sich unter anderem aus verschiedenen Unternehmen, 
Gesundheitseinrichtungen und logistischen Einrichtungen er-
gibt. Damit einher geht eine höhere Fluktuation der Besuchen-
den als es auf dem Großmarkt zu erwarten ist. Der Betonbord 
soll die Orientierung unterstützen und auf den öffentlicheren 
Flächen via Gravur zu den Aufenthaltsbereichen und Unterneh-
men leiten. Außerdem kann er auf den ruhenden Verkehrsflä-
chen als überfahrbarer Erstz zu einem Bürgersteig fungieren.

Fußgängerüberwege
Um die Verbindung der Aufenthaltsbereiche zu 
stärken und in dem funktional motorisierten Ge-
bieten, kleine Brücken für die nicht motorisierte 
Fortbewegung zu schlagen.
Dabei sind die Fußgängerüberwege nicht im klassischen Sinn 
quer zur Laufrichtung der Fußgänger*innen und längs zum 
motorisiertem Verkehr angelegt, sondern greifen die Laufrich-
tung auf und ermutigen die zu Fuß Gehenden und steigern die 
psychologische Barriere bei den Auto- und LKW-Fahrer*innen.

Aufenthaltsbereiche 
Ruhige und ansprechende Sitzmöglichkeiten zur 
Steigerung der Aufenthaltsqualität.  
Die Sitzbereiche sollen Arbeiter*innen und Besucher*innen 
der Areale Großmarkt und Westhafen die Möglichkeiten bieten, 
eine Pause einzulegen. Dafür essentiell sind neben der Aus-
stattung auch Pflanzflächen und Gehölze, die die Stimmung 
und das Kleinklima der Flächen prägen. Besonders auch für die 
zahlreichen LKW-Fahrer*innen ist es wichtig bei ihren kurzen 
Aufenthalten einen nahgelegen Spot für die Regeneration zu 
haben. 

Uferwege 
Ausbau und Neubau der Uferwege.
Moabit als zentraler Wohnstadtteil Berlins blickt auf eine 
industriell geprägte Geschichte zurück, die durch den Riegel, 
den Westhafen und Großmarkt an den ‚Ufern‘ der Insel bilden, 
immer noch prägend ist. Durch Stärkung der umgrenzenden 
Kanten wird die Insellage, sowie die städtisch und regional 
bedeutsame  Industrie warnehmbarer, die aktuell durch die 
Abgrenzung im Süden durch die Bahngleise aus dem Stadtteil 
entrückt ist.

Fahrradständer 
Ausstatten größerer Plätze mit Fahrradständern 
um Diebstahl und Vermüllung zu vermeiden.
Auf den angrenzenden verbindenden Brücken, gibt es zahl-
reiche Fahrräder, die am Geländer angeschlossen oder ab-
gestellt wurden, aber nicht mehr fahrtauglich sind. Damit wird 
den Fußgängern Raum genommen. Durch kleinere dezentrale 
Fahrradstellplätze können zumindest Besucher der Uferwege 
ihr Fahhrad in Sichtweite abstellen.

Fahrradständer 
Ausstatten größerer teilentsiegelter Bereiche mit 
Fahrradständern.
Aktuell befinden sich sehr wenig Fahrradabstellgelegenheiten 
auf dem Gebiet. Um zu einer nachhaltigeren und gesünderen 
Fortbewegung zu motivieren ist es essentiell die passende 
Infrastruktur anzubieten. Mit neuen attraktiven Fahrradabstell-
möglichkeiten setzt man erste Impulse den Weg zur Arbeit 
umzugestalten.

Fassadenbegrünung 
Anlage von Fassadenbegrünung an geeigneten 
Wandflächen.
Die Architektur auf dem Großmarkt ist geprägt von funktiona-
ler Schlichtheit. Um eine Abwechslung zu bieten sind einige 
Fassaden zu begrünen. Schattig gelegene Fassaden durch 
Efeu (Hedera helix), sonnig gelegene durch die Waldrebe 
(Clematis montana) oder den Blauregen (Wisteria sinensis). 
Einher mit der Ästhetik gehen auch die funktionalen Vorteile 
die Pflanzen in der drohenden Klimakrise mit sich bringen. 

Entsiegelung durch Rasen, Pflanzflächen und 
Gehhölze
Neuanlage von Pflanzflächen und Neupflanzun-
gen von Gehölzen gemäß des Pflanzkonzepts, 
zur stärkeren Durchgrünung der Gebiete.
Durch das Rasenwachstum zwischen den Rasengittersteinen 
auf den teilentsiegelten Flächen, kann man nach einem länge-
ren Zeitraum ablesen, wie intensiv die Flächen befahren und 
benutzt werden. Dadurch kann man zukünftig entscheiden ob 
und welche Flächen eventuell stärker entsiegelt werden kön-
nen. Zudem steigert sich die Qualität der Aufenthaltsflächen 
durch Pflanzflächen und Gehölze.

Entsiegelung durch Rasengittersteine
Erhöhen des Grünanteils und der Wasserdurch-
lässigen Oberfläche auf den stark versiegelten 
Indurstriestandorten
Stark versiegelte Böden wirken sich negativ auf den Wasser-
haushalt aus und verhindern eine oberflächennahe Versicke-
rung des Regenwassers. Zudem wirkt sich die Versiegelung 
der Böden direkt auf das Kleinklima aus. Je stärker versiegelt, 
desto geringer die Verdunstung, was bei den immer extre-
meren Wetterperioden im Hochsommer zu einer starken Er-
hitzung führt. Rasengittersteine bieten einen Kompromiss aus 
Befahrbarkeit und einer Entsiegelung von ca. 50%. Angedacht 
sind diese auf Restflächen, die gerade eher wenig genutzt oder 
befahren werden und oder auf Lagerflächen, auf denen mit 
geringer Frequenz leichtere Sachen abgestellt werden.

KONZEPTSCHRITTE

Fahrspuren  -  Platzanspruch prüfen aus überflüssigen  Flächen ergeben sich potentiel-
le Aufenthaltsflächen oder Flächen für die Entsiegelung

Fußgängerüberwege  -  sorgen für eine bessere Erreichbarkeit und Einbindung der neugestalteten Flächen. Dabei soll die Längsrichtung 
auf Fußgänger motivierend und die Querbalken auf den motorisierenden Verkehr bremsend wirken.

Entsiegelung  
Rasengitterstein/Pflanzflächen

2

1 3

PFLANZKONZEPT (HALB-)SCHATTENPFLANZKONZEPT SONNEPFLANZKONZEPT GEHÖLZE

Asarum europaeum - Heimischer Haselwurz
Aster divaricatus - Weiße Sommer-Wald-Aster
Aster macrophyllus ‚Albus‘ - Herblatt-Aster
Carex umbrosa - Schatten-Segge
Molinia caerula ‚Moorhexe‘ - Moor-Pfeifengras 
Ophiopogon planiscapus ‚Niger‘ - Schwarzer Schlangenbart
Polypodium vulgare - Tüpfelfarm

Bei der zukünftigen Auswahl von Stauden und besonders Ge-
hölzen ist es im anbetracht der bevorstehenden Klimakrise 
wichtig darauf zu achten, dass die Pflanzen robust sind und 
auch mit andauernden Trockenheitsbedingung sowie Staunässe 
umgehen können. 

Caliamintha nepeta ‚Triumphator‘ - Steinquendel
Evagrostis trichodes ‚Bend‘ - Bogen_Liebesgras
Echinacea pallida - Sonnenhut
Knautia macedonia - Purpur-Witwenblume
Salvia verticillata ‚Purple Rain‘ - Quirblütiger Salbei
Sedum Telephium-Hybride ‚Purple Emperor‘ - Purpur Fetthenne
Stachys monieri ‚Hummelo‘ - Zottiger Ziest
Stipa pennata - Flausch Federgras

Celtis australis Gleditsia triacanthos 
‚Skyline‘

Koelreuteria paniculata

Parrotia persica
 ‚Vanessa‘

Amelanchier arborea 
‚Robinhill‘

Magnolia kobus

QUERSCHNITT EE‘
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Museumsdach
geschwungene Formen, orientiert 
an Bewegung der Besucher 
weiß getöntes, halbtransparentes Plexiglas auf 
weiß lackierter Stahlunterkonstruktion , H= 5m

‚Sitzkreis‘
Höhengestaffelte Betonstufen als 
Sitzgelegenheit für Vorträge
Sichtbeton, Kanten gefast, H = 0.45m / Stufe

Ausstellungsflächen
Raumbildende überdachte Hängeflächen 

In Sichtbeton eingelassene Ausstellungskästen mit 
Glasfront auf einbetoniertem Stahlprofil 

H = 2.5m  

Bildschirm
Witterungsgeschützter Bildschirm 
für Vortrags begleitende Medien
In Sichtbeton eingelassen auf einbetoniertem Stahlprofil 
H = 3m  

Hochbeet Staudenfläche Schattig
s. Pflanzkonzept Blatt
umrandet von Sichtbeton, Kanten gefast, H = 0.45m

‚Orientierungslinie‘
Durchgehende Linie mit Beschriftungen 
Betonplatten, B = 1m 
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LÄNGSSCHNITT FF‘
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Museumsdach
geschwungene Formen, orientiert 
an Bewegung der Besucher 
weiß getöntes, halbtransparentes Plexiglas auf 
weiß lackierter Stahlunterkonstruktion , H= 5m

Ausstellungsflächen
Raumbildende überdachte Hängeflächen 
In Sichtbeton eingelassene Ausstellungskästen mit 
Glasfront auf einbetoniertem Stahlprofil 
H = 2.5m  

Bildschirm
Witterungsgeschützter Bildschirm 
für Vortrags begleitende Medien
In Sichtbeton eingelassen auf einbetoniertem Stahlprofil 
H = 3m  

Hochbeet Staudenfläche Schattig
s. Pflanzkonzept Blatt
umrandet von Sichtbeton, Kanten gefast, H = 0.45m

Hochbeet Staudenfläche Sonnig
s. Pflanzkonzept Blatt
umrandet von Sichtbeton, Kanten gefast, H = 0.45m

Hochbeet Staudenfläche Schattig
s. Pflanzkonzept Blatt
umrandet von Sichtbeton, Kanten gefast, H = 0.45m

‚Orientierungslinie‘
Durchgehende Linie mit Beschriftungen 
Betonplatten, B = 1m 
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AUFSICHT OUTDOOR-MUSEUM

M 1:500

Museumsdach
geschwungene Formen, orientiert 
an Bewegung der Besucher 
weiß getöntes, halbtransparentes Plexiglas auf 
weiß lackierter Stahlunterkonstruktion , H= 5m

‚Sitzkreis‘
Höhengestaffelte Betonstufen als 
Sitzgelegenheit für Vorträge
Sichtbeton, Kanten gefast, H = 0.45m / Stufe

Ausstellungsflächen
Raumbildende überdachte Hängeflächen 
In Sichtbeton eingelassene Ausstellungskästen mit 
Glasfront auf einbetoniertem Stahlprofil 
H = 2.5m  

Bildschirm
Witterungsgeschützter Bildschirm 
für Vortrags begleitende Medien
In Sichtbeton eingelassen auf einbetoniertem Stahlprofil 
H = 3m  

Rasengitter 
Betonsteine mit Rasenfugen über-
gehend in Betondecke Bestand 
Betonstein 20x20cm, umgehend gefast, mit 
Abstandshaltern für eine Rasenfuge, d = 3cm

Hochbeet Staudenfläche Schattig 
s. Pflanzkonzept Blatt

umrandet von Sichtbeton, Kanten gefast, H = 0.45m

Hochbeet Staudenfläche Sonnig 
s. Pflanzkonzept Blatt
umrandet von Sichtbeton, Kanten gefast, 
H = 0.45m

Hochbeet Staudenfläche Schattig
s. Pflanzkonzept Blatt
umrandet von Sichtbeton, Kanten gefast, H = 0.45m

‚Orientierungslinie‘
Durchgehende Linie mit Beschriftungen 
Betonplatten, B = 1m 

Fußgängerüberweg 
in Bewegungsrichtung der Fußgänger 

weiße Fahrbahnmarkierung, B = 50cm

31.70m
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PERSPEKTIVISCHE DARSTELLUNG OUTDOOR-MUSEUM

Im Gegensatz dazu hat der Westhafen einen sehr ausgeprägten Charakter, der vor Allem aber nicht 
nur auf die monumentale Architektur zurückzuführen ist. Daher wird dort mit einer schlichten Farb- 
und Materialpalette gearbeitet. Ziel hierbei ist es ebenfalls die Orte zu schaffen an denen man zur 
Ruhe kommen kann. Diese sind durch eine Art Leitlinie auf dem Westhafen verortet. Das durch-
gehende Betonband ist 0.5m breit und bietet Platz für Beschriftungen und Pflanzflächen. Der Be-
darf für ein Orientierungssystem ergibt sich vor allem aus der neuen Nutzergruppe die das zukünfti-
ge Outdoor-Museum mit sich bringt. Außerdem kann dadurch ein Rundweg etabliert werden der 
die neuen Uferwege, die Föhrerstraße, die Westhafenstraße über den Westhafen entlang und die 
Beusselstraße miteinander verbinden. Die Gestaltung des Outdoor-Museums ist durch die funk-
tionale Alleinstellung auffälliger und hebt sich besonders durch die geschwungene Überdachung 
der Hängeflächen aus. Außerdem gibt es eine Vortragsfläche mit höhengestaffelten Bänken.

Der Großmarkt ist aktuell simpel gestaltet und es gibt keine Auf-
enthaltsflächen. Um den Charakter des Ortes zu stärken und 
die Nutzungsqualität für die Arbeitenden und Einkaufenden 
zu erhöhen soll es mehrere Aufenthaltsflächen geben. Hervor-
zuheben ist hierbei die Pausenfläche am Ufer am Rand des Ge-
bietes. Ein großes Holzdeck mit Aussparungen ermöglicht es 
diese trotz Böschung und der bestehenden Pappelpflanzung zu 
begehen. Die Möblierung auf den Aufenthaltsflächen ist beim 
Großmarkt in den Farben des Brandings und bringt somit Farbe 
auf die Betondecken. ¬Zusätzlich sollen einige der weißen In-
dustriehallen durch eine Fassadenbegrünung ergänzt werden. 

Durch den Neu- und Ausbau von Uferwegen soll nicht nur das aktuelle Naherholungsange-
bot ausgebaut werden, sondern auch die Außenwahrnehmung des Großmarkts und West-
hafen gestärkt werden. Dazu kommen Sitzgelegenheiten und kleinere Plätze an denen Spa-
ziergänger sich ausruhen und das Treiben der Industriestandorte beobachten können. Im 
Bearbeitungsgebiet steht es im Vordergrund die Aufenthaltsqualität zu stärken und attraktive 
Pausenmöglichkeiten anzubieten. Diese sind durch Fußgängerüberwege einfacher zu errei-
chen. Zudem soll die Orientierung erleichtert und das Flächenpotential ausgenutzt werden, in 
dem man eine klare Trennung von Fahrspuren und Park- und Ladeflächen vornimmt. Dies ge-
schieht mit Hilfe des Bodenbelags (Fahrspuren – Asphaltdecke; Park- und Ladeflächen – Be-
tondecke). Restflächen, die sich ergeben werden durch Rasenfugen entsiegelt. Wichtig hier-
bei ist die Funktionalität der beiden Standorte, die dennoch im Vordergrund stehen sollte. 

Moabit ist bekannt als Insel-Stadtteil, da er komplett vom Wasser umge-
ben ist. Dabei wirken die Fließgewässer als Barriere und Abgrenzung zu an-
deren Berliner Stadtteilen. Gleichzeitig bedienen sie allerdings auch infra-
strukturelle und touristische Funktionen und prägen den Charakter Moabits.
¬Ähnlich wie die umliegenden Gewässer die Lage Moabits prägen, wird das Gebiet um 
den Berliner Großmarkt und Westhafen herum durch die Bahngleise von den Wohn-
lagen Moabits abgegrenzt und spiegelt damit die ‚Insellage‘. In Berlin nehmen die bei-
den Industriegebiete eine bedeutende Rolle ein und unterstützen wichtige städti-
sche Funktionen. Dennoch ist die Wahrnehmung dieses zentral-gelegenen Riegels 
durch umliegende Industriegebiete geschwächt. Dadurch ergibt sich als Handlungs-
raum neben dem ‚Großmarkt‘ und ‚Westhafen‘ auch noch die umliegende ‚Uferzone‘.

BARRIERE 1 WASSERLAGE

BARRIERE 2 BAHNGLEISE

Gewerbe- und Industrieflächen laut FNP (Stand 
März 2020)

Zugänge zum Gebiet Berliner Großmarkt und 
Westhafen
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